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WhklmchMM Wgeblall
Bestellungen

auf das „Tageblatt ", welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von Mk . 2,10 ohne Zustel¬
lungsgebühr , sowie die Expeditton

zu M . 2,25 frei ins Haus gegen
Vorausbezahlung , an .

amtlicher
Anzeige«

nehmen auswärts alle Annoneen-
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen, und wird die
sünfgespalteneCorpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .Redaktionu. Expedition : Noon - Ztraße 85.
Publicaüons-OMN für stimmliche kaiserlichen , königlichen und städtischen Behörden , sowie sür die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant .

.M 140. Sonnabend, den 17. Juni 1882. VIII. Jahrgang.
Tagesüberftcht.

Berlin , 15 . Juni. Se. Mas. her Kaiser wohnte
gestern dem Empfang der französischen Botschafterin , Ba¬
ronin de Courcelles , durch die Kaiserin bei.

Die „Nordd . Allg . Ztg .
" erfährt : Das Kanonenboot

„ Habicht" ist beordert , sich von Malta nach Alexandrien
zu begeben und dort die deutsche Flagge zu zeigen , event.
den deutschen Staatsangehörigen Schutz und Zuflucht zu
gewähren .

Die Commission zur Vorberathung des Reliktengesetzes
der Officierc des Heeres und der Marine gedenkt die Vor¬
lage in einer Sitzung zu erledigen. Es heißt, daß r ie
fortschrittlichen Mitglieder in der Commission eine Resolu¬
tion betr . der Heranziehung der Officiere zur Communal-
besteuerung zu beantragen beabsichtigen.

Der Handelsmtnister hat darauf Hinweisen lassen,
daß für diejenigen Innungen, welche bei Erlaß des Ge¬
setzes vom 18 . Juli v . I . bereits bestanden haben, dis in
den Htz 81—96 der Gewerbeordnung enthaltenen Bestim¬
mungen so lange in Kraft bleiben, bis eine Umgestaltung
der Jnnungsverfassung nach Maßgabe des vorgenannten
neuen Gesetzes erfolgt , diese Innungen aber , sofern sie
bis zum Ablaufen des Jahres 1885 ihre Verfassung den
Bestimmungen des Art . 1 des erwähnten Gesetzes ent¬
sprechend nicht umgestaltet haben , nach Art . 3 desselben
durch die Centralbehörde - den Minister für Handel und
Gewerbe — aufgefordert werden können, diese Umgestal¬
tung innerhalb bestimmter F . ist zu bewirken, und wenn
dieser Aufforderung nicht entsprochen wird , die Central¬
behörde die Befugniß hat, die Schließung der Innung
anzuordnen .

Das hiesige kgl. Provinzial-Schulcollegium hat der
hiesigen städtischen Schuldeputation aufgegeben, die sämmt -
lichen Vorsteher und Vorsteherinnen der öffentlichen und
Privatschulsn der Stadt anzuweisen , in der ersten Woche
nach dem Anfänge eines jeden Schuljahres von den neu
aufgenommenen Schülern und Schülerinnen evangelischer
Herkunft dis Beibringung eines Taufzeugnisses innerhalb
14 Tagen zu verlangen , und nach Ablauf denjenigen Geist¬
lichen , welchen die Leitung des Religionsunterrichtes amt¬
lich anvertraut ist , die Liste der ohne Taufzeugniß Geblie¬
benen unter Beifügung des Namens und der Wohnung
des Familienvorstandes einzusenden und mit dieser An¬
ordnung sofort für das vor bald drei Monaten begonnene
Schulhalbjahr vorzugehen .

Die Wiener „Pol . Corr ." schreibt: „Eine uns aus
Rom zugehende Mittheilung konstatirt die hohe Befriedigung,
welche daselbst in politischen Kreisen über die auszeichnende l

s) Marienthal .
Erzählung von Levin Schütting .

(Fortsetzung.)

„ Ach , Du denkst stets nur an Deine industriellenDinge .
Nein, ich habe da eine Begegnung gehabt, über die ich sehr-
erschrocken bin . "

„Eine Begegnung ? Mit wem ? Hoffentlich nicht mit
einem fürwitzigen Aktionär, der sich in unsere Tannen einge¬
schlichen . . ."

Sie schüttelte lächelnd den Kopf.
„Daß er kein Aktionär Deiner Kommanditgesellschaft ist,

Vater, " sagte sie , „der Mann , dem ich dort begegnete , dafür
kann ich Dir stehen ! Dafür hat er einen Antheil . . ."

„Doch nicht an Deinem Herzen, hoff ' ich . . ."
„Ebensowenig," siel sie erröthend ein, — „aber an meinen

kleinen Sorgen und meinen Gedanken ."
„ Das wär ! Und wer ist denn dieser Gegenstand, der

sich rühmen darf , die sorgenden Gedanken meines stolzen
Töchterchens zu beschäftigen ? "

„ Es ist Siegfried Bernau, Vater !"
Fräulein Hertha Müller sprach diesen Namen mit einer-

besonderen Betonung , fast mit einem Anklang von Patos aus ,
als ob der Name Siegfried Bernau nicht ausgesprochen werden
könne, ohne eine große Wirkung hervorzurufen.

„ Siegfried Bernau? Wer ist das? " versetzte ihr Vater
sehr gleichmüthig .

„ Dessen erinnerst Du Dich nicht mehr? "
„ Ich habe keine Ahnüng .

"
„ Aber ich bitte Dich ! "
„ Um was ? /
„ Daß Du Deines Gedanken zusammennehmen sollst . In

dem Schwarze '
schen Kaufe in Berlin, in dem ich als junges

Ding so viel verkeh/te mit meiner Freundin Bertha, befand
sich doch eine so Mchtige und von Allen, die sie kannten ,
geachtete Frau, Mche die Wärterin der jüngeren Kinder war,

und herzliche Aufnahme des Herzogs von Aosta seitens
des deutschen Hofes geäußert wird. Es wird uns zugleich
bestätigt, daß König Humbert der an ihn ergangenen Ein¬
ladung anfangs in Person Folge zu leisten beabsichtigte
und daß bereits Vorbereitungen für die Abreise Sr .
Majestät getroffen wurden ; dringende Staatsgeschäfte
hinderten den König im letzten Augenblicke an der Aus¬
führung seiner Absicht . Doch gilt der Besuch des Königs
in Berlin nur sür aufgeschoben und wird einer allgemein
feststehenden Annahme zufolge noch im Laufe dieses Jahres
erfolgen . Der Herzog von Aosta war Ueberbringer eigen¬
händiger Glückwunschschreiben des italienischen Königs¬
paares an die Eltern, Großeltern und Urgroßeltern des
Pathenküides, höchst werthvoller Pathengeschenke, sowie
eines prächtigen Brillantschmuckes für die Frau Prinzessin
Wilhelm.

"
Die „ Germania" bezeichnet es als verletzend für die

römischen Katholiken der Erzdiözese Köln , daß der alt¬
katholische Bischof Dr. Reinkens das Sakrament der heil .
Firmung spenden dürfe, während die Erzdiözese Köln noch
fortwährend unter dem Drucke der Maigesetze leide und
Tausende infolge der letzteren jener Gnade beraubt blieben,
und sie beschwert sich darüber, „daß dem Oberhirten jener
Erzdiözese dis Ausübung seines bischöflichen Amtes seitens
derselben Regierung unmöglich gemacht werde, welche nichts
dagegen einzuwenden hat , daß ein Reinkens die bischöf¬
liche Gewalt ausübt .

" Es thut Noth , immer von neuem
zu konstatiren , in welcher Weise die ultramontane Presse
die thatsächlichen Verhältnisse auf den Kopf stellt . Wenn
es dem Herrn Erzbischof von Köln unmöglich gemacht ist,
die Firmung zu spenden, so trägt niemand als er selbst
die Schuld daran und es gehört dis ganze

' Dreistigkeit
des Ultramontanismus dazu, um die Verwaisung der ge¬
dachten Erzdiözese der Regierung in dis Schuhe zu schieben .
Nebenbei zeigt der Vorwurf, daß die Regierung nichts
gegen die Ausübung der bischöflichen Gewalt durch Reinkens
einzuwenden habe, wohin die Wünsche des Ultramontanismus
zielen, wenn ihm erst volle Freiheit der Bewegung gegeben
sein wird. Er wird nicht eher zufrieden sein , als bis der
Altkatholizismus mit Gewalt unterdrückt und verfolgt
wird . Die Anwendung daraus aus die evangelische Kirche
zu machen, überlaffen wir unseren mir dem Centrum lieb¬
äugelnden Conservativen .

Wie wir soeben erfahren, schreibt die „ National-
Liberale Corresp .

"
, ist ein Schreiben des Reichskanzlers

an den Präsidenten des Reichstags eingelaufen , mit der
Anfrage , ob die Vertagung vom Reichstage gewünscht

! werde, in welchem Falle der Kanzler dieselbe beim Kaiser

eine Frau Bernau, — Du hast sie ja oft gesehen, — besinne .
Dich doch . .

„ Wenn ich sie gesehen habe , wird sie, da ich Halluci-
natione» nicht unterworfen bin , auch wohl wirklich dagewesen
sein . . .

"
„ Ach, Vater , Du sollst keine schlechten Späße machen ,

sondern Dich auf sie besinnen ; es ist eine wichtige Sache — "
„ Eine Wärterin bei den jüngeren Kindern ist eine wichtige

Sache — eingeräumt ! Und nun weiter . "
„ Die Frau Bernau erzählte mir und Bertha immer von

der Freude, die sie an ihrem Sohne Siegfried habe , wie
fleißig und brav und redlich er sei, und wie er gegen sie so
gut sei und dabei voller Talente ; und dann weinte sie oft
ihre Hellen Thränen , die arme alte Frau, daß sie nicht das
wenige Geld habe , um ihn etwas Rechtes und Tüchtiges
lernen zu lassen auf guten Schulen , wo ein berühmter Mann
aus ihm werden würde bei seiner Begabung und seinem
Ehrgeiz und Eifer , und daß , weil sie nicht daran denken könne,
das elende bischen Geld zu schaffen , sie ihn zu einem Hand
werker werde in die Lehre geben müssen, , wovon er vielleicht
den Tod haben werde , da er ja doch nun einmal schon viel
zu viel gelernt habe für einen Schuster oder Schneider ; und
kurz, sie sprach so viel und so oft davon, daß es mir gar
nicht mehr aus dem Sinn kam und immer schwerer auf dem
Herzen lag, — es war ein so furchtbar bitteres Schicksal , mit
dem der arme junge Mensch rang , oder besser, gegen das alles
Ringen vergeblich war, unter dem er untergehen sollte : so die
Kraft zum höchsten Aufschwung in sich zu fühlen, den Drang,
zu dem Edelsten und Schönsten emporzuwandeln und von der
häßlichen , boshaften Megäre Armuth mit dem eisernen Griff
ihrer Knochenhand zurückgehalten zu werden ! "

„ Ein Schicksal , so tragisch, " lächelte Müller, „ daß mein
Töchterchen förmlich poetisch dadurch wird . . .

"
„ Poesie ist nicht viel dabei , Vater, " fiel seine Tochter ein,

— „ im Gegentheil, die Sache gehörte in 's Reich der tiefsten
Prosa ; cs handelte sich um Geld ; ich hatte es nicht , um der
armen Frau zu Hilfe zu kommen, Bertha Schwarz noch viel

beantragen werde . Der Seniorenconvent sprach sich be¬
jahend aus . Der Präsident wird morgen dem Hause
Kenntniß von dem Schreiben geben und um die Er¬
mächtigung nachsuchen , eine etwaige Vorlage ohne vorherige
Ankündigung durch die Tagesordnung zur Verhandlung
zu bringen . Auf diese Weise können die Sitzungen viel¬
leicht schon am Freitag beendigt werden .

Die vorgestrige Rede des Fürsten Bismarck wird
heute bereits zu konservativen Agitationszwecken verbreitet .
Die Redaction des „Deutschen Tagebl .

" empfiehlt Separat¬
abdrücke der Rede, das Tausend zu 20 Mk . Ebendasselbe
konservative Blatt wendet sich gegen die neuliche Be¬
hauptung eines liberalen Abgeordneten , daß ein Sekonde -
Lieutenant ein pensionsfähiges Diensteinkommen von
2000 Mk. Hobe, und will konstatiren , daß „sogar ein
Alleswisser vor Jrrthümern nicht sicher ist " . Dabei muß
es aber zugeben, daß bei Pensionirung von Sekonde -
Lieutenants ein gleichmäßiges Einkommen von vierzehn¬
hundertsechsundneunzig Mark angenommen wird. Der
Unterschied ist so geringfügig , 52 Mk-, daß man wirklich
nicht begreift , wie das „Deutsche Tagebl. " darauf seine
Polemik stützen kann.

Zur lebhaften Ueberraschung der Abgeordneten erschien
auch in der gestrigen Sitzung des Reichstages der Fürst
Bismarck, um sofort in die Debatte einzugreifen und sich
in eingehender Weise gegen die Reden der Abgg. Nam¬
iberger und Richter in den vorigen Sitzungen zu wenden.
Da diese Reden ihrerseits nur Entgegnungen auf die vor¬
gestrige Rede des Reichskanzlers gewesen, so konnte es
nicht ausbleiben , daß der Vortrag des Reichskanzlers viel¬
fach nur Bekanntes wiederholte oder etwas näher ausführte.
Auf das Tabaksmonopol kam der Reichskanzler kaum mehr
zu sprechen, dagegen behandelte er nochmals ziemlich ein¬
gehend das Thema von dem Druck der direkten Steuern ,
der Ueberlastung der Landwirthschaft , der Nothwendigkeit
der Korn - und industriellen Schutzzölle, den verderblichen
Wirkungen des Freihandels u . s. w. , klagte nochmals das
Abgeordnetenhaus der Verschleppung des Verwendungs¬
gesetzes an, hob hervor , daß der Rath zur Sparsamkeit
sich vernünftigerweise nur auf den Militäretat beziehen ,
hier aber unmöglich befolgt werden könne, so lange die
Bajonette Europas concentrisch auf Deutschland gerichtet
seien , und kam aufs Neue auf seine beliebten Betrachtungen
über Regierung und Parteien , über das Fraktionsunwesen ,
die Unmöglichkeit einer Parteiregierung in Deutschland ,
den Militärconflikt u . Ä ., unter bisweilen bitteren Aus¬
fällen gegen den Liberalismus, der nur geredet, während
er , der Reichskanzler, gehandelt habe, eine Reihe wenig

weniger; aber Du, Väterchen, Dn hattest es, und einst, als
Du ganz strahlend von der Börse zurückkamst mit mehreren
Tausend, die Du gewonnen hattest , bat ich Dich , mir ein
bestimmtes Taschengeld , worüber ich ganz frei disponiren könne,
von jährlich vierhundert Thalern auszusetzen , außer meinem
Nadelgeld . . .

"
„ Und das gewährte ich Dir , so lange ich konnte . . . "
„ So ist es , Väterchen, Dn gewährtest es mir, Du lieber ,

flotter Papa, — so lang Du eben konntest, und damit unter¬
stützt' ich den jungen Mann ; ich sandte seiner Mutter und,'als sie gestorben war , dem Vormund regelmäßig so viel , als
Siegfried bedurfte ; die Mutter, die gute Frau, wußte, daß es
von mir kam, aber ich hatte sie mir schwören lassen , daß sie
es nie verrathen wolle , — sie sah das ja auch ein , daß ein
junger Backfisch, wie ich , nicht die Wohlthäterin eines jungen
Realschülers und Studenten sein kann, — es war eine so
brave, und vernünftige Frau, und ich machte sie so , so glücklich . "

„ Und diesen Studenten also, " unterbrach der Direktor
Müller sie, „ bist Du begegnet ? Hast Du ihm gesagt , daß . . "

„ Ach, Papa, Papa , wo denkst Du hin? Wie würde ich
das ! Ohnehin wär '

ich vielleicht sehr übel dabei weggekommen .
Er schien gar nicht sehr dankbar gegen die Unbekannte , die
seine kleine Vorsehung gespielt hatte, — denn im besten Zug
etwas zu werden , sein Examen zu machen , war er unter¬
brochen worden ; Du weißt ja , Papa , daß Du mir eines
Tages sagtest , es sei Dir unmöglich , mein Taschengeld weiter
auszuzahlen, Du seiest gezwungen, Alles bis auf den letzten
Groschen zusammenzuhalten, um hier Dein großes Etablissement
durchzusetzen . "

„ Nun ja, das weiß ich leider , Hertha ; ich erinnere mich,
daß Du in große Trübsal darüber geriethest , aber ich konnte
Dir nicht helfen . . .

"
„ Du konntest mir nicht helfen und ich dem jungen Manne

nicht weiter; und was das Schlimme ist, er ist darüber in
eine verbitterte, menschenfeindliche Stimmung gerathen, er redet
wie ein mit dem Leben zerfallener Mensch , — es kam wie
ein furchtbares Schuldbewußtscin über mich, daß ich die



zusammenhängender Recriminationen, allgemeiner Betrach,
tungen, historischer Reminiscenzen , welche sachlich nach
keiner Richtung hin von wesentlichem Nutzen sein konnten .
Verschiedene Ausfälle gegen den Abg . Bamberger veranlaßten
diesen zu einer Entgegnung, die dann wieder eine Replik
deS Fürsten Bismarck hervorrief . Mit größter Entschieden¬
heit betonte der Kanzler bei dieser Gelegenheit , wenn
Durchbrechungen des Schutzzollsystems auch mit noch so
erdrückenden parlamentarischen Majoritäten beschlossen
werden sollten , würden die Regierungen nicht zustimmen.
Auch Abg. Richter wehrte in einer neuen Ecwiderungsrede
die Angriffe des Reichskanzlers ab . Zu sehr vorgerückter
Stunde wurde zur namentlichen Abstimmung über den
entscheidenden 8 1 geschritten, der mit wahrhaft erdrückender
Majorität , mit 276 gegen 43 Stimmen abgelehnt wurde .
Damit ist die Entscheidung vollzogen und das allgemein
mißliebige Projekt wohl für immer beseitigt. Gegen den
8 1 mit „Nein" stimmen geschlossen die Socialdemokraten ,
die Volkspartei , der Fortschritt, tue Secession , die National¬
liberalen bis auf 2, das Eentrum bis auf 3 Abgeordnete,
ferner der Rest der Conservativen und dee Meichspartei.

Der socialdemokratischeAbg Grillenberger hat folgende
Interpellation eingebracht : „Geschieht es im Aufträge der
Reichsregierung oder der königlich preußischen Regierung,
daß die socialdemokratischen Mitglieder des Reichstags sowie
mit ihnen verkehrende Personen durch geheime Agenten
der Berliner Polizei in der zudringlichsten Weise auf Schritt
und Tritt verfolgt und überwacht werden ? Und was ge¬
denkt die Reichsregierung zu thun , um die Würde des
Reichstags und die betreffenden Mitglieder des Hauses
gegen diese Behandlung zu schützen ?" Diese Interpellation
hat gegen 100 Unterschriften gefunden , und zwar von der
Fortschrittspartei, den Secessionisten , der Volkspartei und
den Socialdemokraten.

In Marinekreisen ist das Gerücht verbreitet , daß eine
Copie der Küstenbefestigungspläne der kaiserl . Admiralität
nach Rußland verrathen sei. Man nennt den Namen des
Verräthers und die Summe , für welche der Verrath aus¬
geübt ist, 150,000 Mark.

Am 2. Juli wird in Köln ein national - liberaler
Parteitag für Rheinland. Westfalen und Hessen - Nassau
stattfinden zur Berathung der Wahlvorbereitungenund der
Parteiorganisation in den genannten Provinzen. Herr
v . Bennigsen hat für diesen Parteitag einen Vortrag
zugesagt.

Der Ausschuß für die Hygiene - Ausstellung wird dem
Centralcomitee demnächst eine Vorlage machen, welche da¬
hin geht, für die Ausstellung , deren Eröffnung für das
Frühjahr 1883 gesichert ist, ein besonderes feuersicheres
Gebäude aus Glas und Eisen auf dem alten Ausstellungs¬
platze zu errichten . Das Gebäude des Lehrter Bahnhofes
wird ganz oder theilweise wahrscheinlich mit für die Zwecke
der Ausstellung nutzbar gemacht werden .

In der Beleidigungsklagedes Fürsten Bismarck gegen
Prof . Mommsen stand gestern in Berlin vor der Straf¬
kammer des Landgerichts 14 Termin an . Mommsen
wurde von der Anklage der Beleidigung kostenlos frei¬
gesprochen.

In englischen Hofkreisen hatte man sich der Hoff¬
nung hingegeben, daß das Oberhaus diesmal dem Gesetz ,
welches die Heirath der Schwester der gestorbenen Gattin
erlauben sollte, seine Zustimmung nicht versagen würde .
Um so empfindlicher trifft die abermalige Ablehnung aller¬
dings mit der unbedeutenden Mehrheit von 4 Stimmen .
Mil der Minderheit stimmten der Prinz von Wales , die
Herzöge von Edinburg und Albany. — Die Verehelichung
der Prinzessin Beatrice mit dem Großherzog Ludwig von
Hessen , die,- wie glaubwürdig verlautet, noch immer ge¬
plant ist, erscheint wiederum vertagt.

Die Berichte aus Alexandrien lauten immer
düsterer, nur im Schooße der englischen Regierung scheint
man die Situation beruhigend aufzufassen . Nach Lord
Granvilles Worten im englischen Oberhause müssen die
Besorgnisse der Europäer in Alexandrien geschwunden sein.
Leider findet diese Auffassung in den Depeschen aus Aegypten
keinen Widerhall. Es hat sich im Gegentheil der europäischen

Urheberin davon sei , wie hier eine rein und edel angelegte
Natur in grollender Verbitterung vielleicht zu Grunde geht . "

„ Ach, ich bitte Dich," unterbrach Müller sie lachend , —
„ das ist ja nur der Ton, womit junge Leute sich heutzutag
interessant machen . Früher , als ich jung , war 's die „ Zerrissen¬
heit "

, die man sich von Lord Byron und von Heine hat ein¬
impfen lassen ; jetzt ist 's „ Pessimismus " und den Impfstoff
dazu holt sich die junge Welt heut aus der Giftapotheke von
Schopenhauer ! Laß Dir um Gottes willen dadurch nicht
imponiren ! "

„ Das würde ich nicht , wenn ich mir nicht sagen müßte,
das er recht hat . .

„ Wer , Schopenhauer? Kind , ich hoffe nicht , daß . . .
"

„ Ach , was geht mich Dein garstiger Schopenhauer an,
— ich meine Bernau. Bernau hat Recht, über ein planloses
Eingreifen in sein^ Schicksal erbittert zu sein, — dadurch
so viele Jahre an die polytechnischen Studien verloren zu
haben , die ihn jetzt um gar nichts fördern. Denn sieh

'
, um

sich durchzubringen, hat er nun seine Zuflucht zu einem Talent
für die Malerei genommen , das er besitzt, — aber auch darin
kann er zu nichts Tüchtigem kommen , weil er für den Tag
arbeiten muß, ohne theoretische Studien, ohne systematische
Schulung , — als ein armer Brodarbeiter , der . . . "

„ Ich finde , daß Herr Siegfried Bernau Dich bei einem
zufälligen Zusammentreffen in den Tannen sehr genau in seine
Lebenslage und Stimmungen eingeweiht hat , mein Töchterchen, "
bemerkte hier Herr Müller ein wenig sarkastisch.

„ Das hat er auch , ganz frei und offen, " siel Hertha
erröthend ein, „ so rückhaltslos und offenherzig , daß ich immer
mehr mich innerlich schämte , ihm durch das plötzliche Eiustellenmeiner Unterstützung seine Carriere verdorben zu haben .

"
. . -. Du wirst Dir also nun nicht wieder einfallen lassen ,die Vorsehung für hoffnungsvolle Musenjünger spielen ,üwollen ? " ^

„ Gewiß nicht, — ich war so beschämt, daß ich ihm auch
meinen Namen verbarg und ihn glauben ließ , ich sei nicht hier

Colonien eine völlige Panik bemächtigt, man flüchtet oder
bewaffnet und verschanzt sich , so gut es geht . Man ist
dort erbittert, daß namentlich die englische Regierung noch
gar nicht den Ernst der L-ituation erkennen will . Namentlich
die Aeußerung von Sir CH . Dilke, daß die Vorfälle von
Alexandrien nicht politischer Natur seien, hat besonders die
Besorgnisse herausgsfordert, da man daraus schließt, daß
die Regierung die wahre Sachlage beharrlich verkennt . In
Alexandrien , so telegraphier der „Daily News " -Correspon -
dent , weiß Jedermann, daß die Predigten eines Abdulla
Nedim und anderer fanatischer Emissäre den Tumult von
Sonntag bewirkt haben . Einstweilen herrscht in Alexan¬
drien allerdings vollkommene Ruhe, aber diese hängt —
das ist die herrschende Vorst - llung in der europäischen
Colonie — lediglich von dem Gutdünken Arabi Paschas
ab und ein düsteres Gefühl der Abhängigkeit und der
Demüthigung beherrscht die Europäer. Wenn auch die
Schrecknisse vom Sonntag , das Gefühl der numerischen
Schwäche und die Unmöglichkeit, sich zu vertheidigen, die
Gemüther für die schlimmsten Befürchtungen empfänglich
stimmen , so ist doch gewiß, daß die Lage kritisch ist . Mit
jedem Erfolge der nationalen Politik Aegyptens wächst der
Muth und der Uebermuth der Partei , welche die Fremden
haßt . Und welchen Erfolg hat Arabi Pascha errungen !
Ihn zum Gehorsam gegen den Khedive zu bringen , und
wenn dies nicht anders geschehen konnte, ihn abzusetzen ,
war die Aufgabe Derwisch Paschas . Als dieser am Montag
mit den anderen Abgesandten des Sultans , den General¬
konsuln und Arabi Pascha vor dem Khedive über die Maß¬
regeln berieth , we . che zur Herstellung der Ordnung und
zum Schutze der Europäer notwendig seien , wurde nach
langem Hin - und Herreden beschlossen , der Khedive solle
die Instruction zu jenem Zwecke geben. Da erbot sich
Arabi Pascha , die Instructionen auszuführen. Er verbürgte
sich für die Armee, versprach, die aufhrtzenden Reden rc.
zu verbieten, und nun willigte Derwisch nach einigem Be¬
sinnen ein, mit Arabi Pascha gemeinschaftlich die Aus¬
führung der Befehle des Khedive zu überwachen. Mit
andern Worten , auch Derwisch Pascha hat anerkennen
müssen , daß Arabi Pascha die Zügel in der Hand hält.
Dies Abkommen wird die Ruhe vorläufig sichern , aber die
Gesinnung vom Schlage eines Arabi Pascha giebt den
Europäern keine Garantie für ihre dauernde Sicherheit.
Die Aufregung in der arabischen Bevölkerung soll noch
immer groß , andererseits sollen die Malteser und Griechen
sehr aufgebracht sein, so daß neue Reibungen leicht ent¬
stehen können. Zu der Haltung der ägyptischen Soldaten
Hai man ab -r kein Vertrauen . Die Mißhandlungen, welche
am Sonntag die Europäer ausgesetzt waren , sind nach allen
Versicherungen sehr arg gewesen . Nicht weniger als 43
Leichen lagen in einem Hospital , manche scheußlich zuge -
richtek , förmlich zu Brei geschlagen . Im Ganzen wird die
Zahl der Ermordeten auf 115 veranschlagt , abgesehen von
den Eingeborenen , von deren Zahl man keine Angaben
hat . Unter den Ermordeten und Verwundeten sind urwer -
hältnißmäßig viele Engländer. Von Deutschen wird ein
Geistlicher, W . Biedermann, genannt.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 15. Juni . Am Tische des Bundesralhs :

v . Boetticher , Scholz , v . Mayr u . A .
Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte

Lesung des Nachtrags-Etats. Derselbe wird ohne Debatte
bewilligt .

Die zweite Berathung der Monopoldebatte wird bei
8 2 fortgesetzt.

Abg. Groß ( nat .- lib . ) protestirt gegen dis Weilers
Belästigung der Tabakindustrie und rügt , daß man das
Monopol vorgelegt habe, ohne die volle Wirkung der 1879
bewilligten erhöhten Tabaksteuer abzuwarten.

Unterstaatssecretär v . Mayr tritt für das korrecte
Verhalten der Regierung dem Reichstage wie der Tabak¬
industrie gegenüber ein .

Abg . v . Benda bedauert , daß die Regierung nicht
nach Ablehnung des Paragraphen 1 die Vorlage zurück¬
gezogen .
aus Marienthal, in der Angst er könne sonst errathen, wer
ich sei und wie ich heiße . . .

"
„ Wär' das denn ein Unglück gewesen ? "
„ Mein Gott , ja , Vater ; weiß ich denn , ob seine Mutter,

sein Vormund wirklich mich ihm nie verrathen haben ? Wer
ist denn wirklich diskret, wer bleibt es jahrelang ? — Und ich
sage Dir ja , daß ich ein . fürchterliches Gefühl von Rene und
Beklemmung ihm geg 'nüber Halle, daß ich mich meiner Armuth
und Hilflosigkeit schämte , bitter schämte, und deshalb, Väterchen,
deshalb komm '

ich ja auch zu Dir, — Du hast mir gesagt ,
mit Deinen V -rhaltnissen ginge es besser, die Fabrik . . .

"
„ Ah, " lachte Müller bitter auf, — „ Du willst mich

schröpfen , Kind, um Deinem Protege zu helfen . . .
"

„ Schröpfen ! Welcher Ausdruck das ist, Du böser Papa,
— ich wollle mit Dir überlegen, ob Du nicht , — nur für
zwei Jahr denk' ich , mir so viel auswerfen konntest, daß er
eine Akademie besuchen kann . . .

"
„ Kein Gedanke , Hertha, " antwortete Herr Müller jetzt

sehr ernst . „ Darein mußt Du Dich find - n . Es lastet in
diesem Augenblick zu viel auf mir . Wenn wir noch in unseren
früh-ren Verhältnissen in Berlin wären, könnt ich Dir sagen :
ich will heut an d »r Börse scheu, ob ich dazu ein tausend
Thaler -xtra Herausschlage . Aber jetzt ist das anders geworden .
Ich habe die Stockjobberei und das Fixen aufgegeben und
eine tüchtige , solide Gründung versucht , — ich sage mir, das
ist männlicher, giebt uns eine achtbarere Stellung in der Welt,
und es gehört auch mehr Energie und Gescheidtheit dazu;
Du selbst warst ja auch so zufrieden , daß ich das ewige
Spielen an der Börse aufgab . . . "

„ Gewiß war ich das, " fiel Hertha etwas eingeschüchtert
ein . —

„ Aber Du begreifst auch, daß ein Etablissement, wie das
meine , bis zu einer Goldgrube wird, Jahre des Kämpfens
und Ringens durchzumachen hat, daß man aus den Sorgen
bei Tag und bei Nacht nicht herauskommt! Du brauchst
Dich deshalb nicht zu ängstigen , — über die ärgsten
Schwierigkeiten bin ich , denk' ich , hinüber, — nur einige Zeit ,

Bundesbevollmächtigter v . Mayr : Ohne den Beschluß
des Bundesraths könne von der Zurücknahme einer einmal
beschlossenen Vorlage nicht die Rede sein.

Abg. v . Maffow vertritt den Standpunkt der Com¬
missionsminorität, die auf der ganzen Durchberathung
bestand. Es wird beschlossen , die 88 2—25 verbunden zudiscutiren, worauf diese Paragraphen abgelehnt werden .
Auch die übrigen Paragraphen werden nach kurzer Debatte
abgelehnt , womit die Vorlage im Ganzen beseitigt ist .

Es folgt die Discusston über die Resolutionen zur
Monopolvorlage.

Abg . Lingcns erklärt, daß er und seine Freunde nicht
für seine ursprüngliche Resolution , sondern nur noch für
die Resolution Windthorst stimmen würden.

Abg . v . Bennigsen motivirt die von ihm eingebrachte
Resolution im Interesse der Tabakindustrie, die endlich
wissen müsse , daß die große Mehrheit des Reichstags ihr
Ruhe gönnen wolle. Die Nationalliberalen könnten sich
nicht entschließen, mit der Commission die Regierung zur
Sparsamkeit in dieser Weise zu ermahnen . Der einzige
Etat , wo große Ersparnisse denkbar , sei der Militäretat,
woran zu rütteln der augenblickliche Horizont in Europa
nicht geeignet sei . Andererseits aber habe die lange und
vielfach beunruhigte Tabakindustrie Anspruch auf endliche
Ruhe. Diese wolle die nationalliberale Resolution ihr
gewähren . Redner vertheidigt den Landtag gegen die
Vorwürfe wegen Nichterledigung des Verwendungsgesches .
Ein im vorigen Jahre vorgelsgtes Verwendungsgesetz sei
so Mangelhaft durchgearbeitet, daß die Regierung selbst
nicht auf Durchberathung bestand, so gering war die
Möglichkeit einer Einigung. In diesem Jahre ging der
Entwurf so spät ein , daß, von den materiellen und inhalt¬
lichen Schwierigkeiten zu schweigen , die Durchberathung
schon wegen der Colliston zwischen Landtag und Reichstag
unmöglich war. Wichtiger als das Verwendungsgesetz er¬
scheine augenblicklich die Reform der Klassen- und Ein- ,
kommensteuer in Preußen und auf dieser Basis möge man
weiter bauen . Zwölf Jahre haben die Mehrheiten des
Reichtags und Landtags mit dem Kanzler Großes ge¬
schaffen ; wenn sie jetzt seit zwei Jahren vielfach die Ge¬
folgschaft versagen, dann möge der Kanzler seine Wege
nochmals prüfen , ehe er deshalb gegen die deutsche Nation
diejenigen Vorwürfe erhebe, wie neulich. Um der Sache
willen sind die Liberalen dem Kanzler gefolgt, um der
Sache willen können sie die heutige Bahn nicht betreten .
Einige Jahre Ruhe in der Gesetzgebung wäre ein Segen
für die Regierung, das Parlament , wie das Volk. Mag
immerhin Fürst Bismarck sich in schlaflosen Nächten die
Zukunft Deutschlands düster ausmalen, das deutsche Volk
giebk seine Zukunft nicht auf . Es denkt sie noch auszübauen
mit ersprießlicher Hülfe desselben Reichskanzlers , dessen
Pläne es augenblicklich glaubt bekämpfen zw müssen.

Abg. Rickert : Der Reichskanzler spottete, daß Bam¬
berger Namens der Nation gegen das Monopol zu sprechen
behauptete. Jawohl , die Nation hat gestern das „letzte
wirth . chaftliche Ideal" des Reichskanzlers mit 276 gegen
nur 43 Stimmen hoffentlich auf immer zertrümmert.
Redner wendet sich gegen die Conservativen und den An¬
trag Minnigerode. Was derselbe über die Erhöhung der
Branntweinsteuer enthalte , sei unklar und könne eben so
gut Brennerei- wie Schank - oder Licenzsteuer bedeuten.
Mit der geforderten höheren Börsensteuer aber werde man
300 Millionen Mehreinnahmen nicht beschaffen , die Bis-
marck 's Steuerreform brauche. Der Executor werde durch
die Resolution Minnigerode nicht beseitigt . Die Conser¬
vativen , die mit einem bestimmten Programme in Steuer¬
sachen noch nicht hervorgetreten sind, hätten die Wehrsteuer ,
die Quittungssteuer, zum Theil das Monopol abgelehnt .
Was wollen sie eigentlich für Steuern , um die Entlastungs¬
verheißungen erfüllen zu können? Redner wirft rer Bis -
marck ' schen Wirtschaftspolitik Unklarheit über die Endziele
selbst und über die Mittel vor und führt aus, auch wenn
der preußische Landtag das Ver Wendungsgesetz beschlossen
hätte, würde dennoch dadurch die Situation nicht gefördert
sein . Das Monopol würde doch nicht bewilligt sein , das
Verwendungsgesetz sei doch schon durch die neulichen Reden

cin paar günstige Chancen noch und ich denke, ich kann von
der Höhe des Berges zufrieden niedcrblicken auf den sauer
erklommenen Weg ; bis dahin aber muß ich wie ein brüllender
Löwe auf meiner Kasse liegen und jede Anforderung daran
abweisen , hinter der nicht sin unerbitterliches Muß steht . Es
thut mir leid, mein Töchterchen , — aber Du glaubst mir, nicht
wahr? "

„ Wie soll ich Dir nicht glauben ! " antwortete Hertha
kleinlaut und senkte melancholisch ihren schönen Kopf, bis ihre
Wange auf dem reichen Scheitelhaar ihres Vaters ruhte, —
„ und dann, " setzte sie leise hinzu „ dann ist 's eben unmöglich ! "

„ Unmöglich ! "
„ Hör '

, Väterchen," Hub nach einer Weile Hertha wieder
an, — „ Dn hast mir gesagt , Herr Korb sei durch seine
Spekulationen so reich geworden .

"
„ Das ist ec m der Thal . . . . er muß mehr als eine

Million haben .
"

„ Was denkst Du, — Du weißt, Korb 's sind eben im
Seebad zu H . , — wenn ich Emilie zum Besuch einlüde und
mit ihr übscl. gte, ob nicht Herr Korb zu bestimmen wäre,
zu helfen ? Oder wenn ich sie in H . besuchte und bei Herrn
Korb all' meine Liebenswürdigkeit entwickelte, — Du mußt
wissen, daß er mein besonderer Verehrer ist . . .

"
Herr Müller erhob sich wie unruhig .
„ Daß er Dein besonderer Verehrer ist, Hab '

ich recht gut
beobachtet und ich fürchte sehr , daß er ohnehin schon auf den
unglücklichen Einfall kommen könnte , da er einmals uns so
nahe, in H . ist , Marienthal mit seinem Besuche zu beehren .

"
„ War' Dir das so unlieb ? "
„ Nun ja , — gewiß . Er ist ein alter , geriebener Hund

— und einer unserer Aktionäre, — und Du weißt auch, daß
das verbreitetste Laster bei allen Aktionären ist, es besser
wissen zu wollen als der Direktor ; Aktionäre sind des Direk¬
tors geborene Feinde und — kurz , laß uns die Leute fern
halten, so lange wir irgend können , ich bitte Dich darum !"

(Fortsetzung folgt.)
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Bismarcks antiquitt und überholt . ber
40 Millionen für den Hamburger Zollanschluß bewilligt
und andere , die Nation schwer belastende Vorlagen ange¬
nommen hat , verdient die Behandlung und die Vorwürfe

nicht , die der Kanzler ihm zu Thest werden ließ . Redner

tritt im Gegensätze zur Bismarck sch - n Politik für das

System der directen Steuern ein , welches die Grundlage
der rationellen Steuerpolitik ^

bilde . Man solle sich vor

allem hüten . Steuern auf Vorrath zu bewilligen . Eine

feste und einige liberale Partei im Reiche werde sich dieser
Politik entschieden widersetzen . Abg . Windthorst für seinen
Resolutisnsantrag . Sein hannoversches Gefühl empfinde
Stolz darüber , daß ein Hannoveraner hier eins so ganz
prächtige Rede gehalten , wenn er auch sachlich nicht überall

zustimmen könne . Namentlich hat der Redner oie Einheit
des Reiches sich von Hause aus anders gedacht als
Benvigsen . Er hätte gewünscht , daß diese Gefühle geschont
Würden . Redner empfiehlt der Regierung eine wahrhaft
conservative und christliche Politik , v . Minnigerode ver -

theidigl seine Resolution gegen die Richtersche Kritik . Die
Resolution der Kommission bittet er abzulehnen . Leute ,
die eine solche Wirtschaftspolitik getrieben wie die Liberalen ,
sollen nicht andere zur Sparsamkeit ermahnen wollen .
Der Vertagungsantrag wurde abgelchnt , desgleichen der
Schlußantrag . Günther ( Sachsen ) legt den Standpunkt
der Deutschen Reichspartei dar . Dieselbe werde einstimmig
den Commissionsarttrag verwerfen , vermöge auch nicht dem
Antrags Minnigerode zuzustiwmen , dagegen erschienen so¬
wohl der Antrag Bennigsen wie Windthorst acceptabel .
Richter (Hagen ) b - dauert die Verleugnung der verdienst¬
vollen Resolution Lmgens durch ihren Urheber selbst . Das
Centrum mache damit einen Schritt rückwärts , werde sich
selbst untreu . Die Schuld , daß die Discussiou weit über
ihr Ziel , dis Tabakmonopol , hinausgetragen und auf alle
möglichen anderen Gebiete ausgedehnt werde , trage nur der
Reichskanzler . Bennigsen , in dessen Ausführungen Vieles
auch der Fortschrittspartei acceptabel erscheine , thäte am
besten , jener Resolution zuzustimmen .

Gahfer (Soc .) verliest Eine Erklärung seiner Freunde
für den Comissionsantrag unter gewissen Vorbehalten . Die
Discusston wird geschlossen . Nach einer Reihe persönlicher
Bemerkungen wird der Antrag Bennigsen auf Modifika¬
tion des Commissionsantrages mit 169 gegen 138 St .
angenommen und der modificirte Commissionsantrag selbst
mit 155 gegen 150 St . angenommen . Damit sind die
Anträge Windthorst und Marquardsen erledigt .

Ein Schreiben des Reichskanzlers beantragt die Zu¬
stimmung des Reichstags zur Vertagung des Reichstags
vom 19 . Juni bis 30 . November 1882 . Das Schreiben
wird morgen um 11 Uhr berathen werden . Außerdem
stehen auf der Tagesordnung sämmtlichs noch restirende
Vorlagen . Schluß nach 7 Uhr .

Marine .
Wilhelmshaven , 15 . Juni . S . M .

'Corvette „Vineta"
, Comm.Corv .-Capt . v. Reiche , ist nach Beendigung der Uebungsfahrt aus See

zurückgekehrt . — Capt . z . S . Graf v . Reichenbach ist von Urlaub zu-
rückgekehtt . — Durch Allerh . Cab . - Ordre vom 6 . d . Mts . ist den Ca -
pitains z S . Frhr . v . Hollen , Koester , Gras v . Reichenbach den Cor -vetten -Capitains Dietert , Frhr . v . Rössing , Frhr . v . Senden - Bibran ,Baron v . Uckermann , Schwarzlose , dem Hauptmann im See -BataillonBeck, dem Feuerwerkshauptmann Brandt , dem Feuerwerks - Premier -
Lieut . Wert , den Feuerweiks - Lieuts . Runge , Pribnow , dem Oberstabs -
Arzt I . Kl . Dr . Huethe , dem Oberstabs -Arzt 2 . Kl . Dr . Gutschow ,den Maschinen -Jngenieuren Groth , Grentzenberg , Herter , Ehrenkönig ,den Maschinen - Unter - Ingenieuren Becker und Roeske das Dienstaus -
zeichnungskreuz verliehen worden .— Durch Allerh . Cab .-Ordre vom 13 . d . Mts . ist der Maschinen -
Unter - Ingenieur Mislisch zum Maschinen - Ingenieur , und der Unter -
Zahlmeist .r Bistram zum Marine -Zahlmeister — mit dem Range eines
Lieutenants z. S . — befördert .^ Lieutenant z. S . Faber ist von Urlaub zmückgekehrt . — Der
Assistenz-Arzt 2 . Kl . Niemann ist von Bord S . M . S . „ Mars " ab-und der Assistenz-Arzt 1. Kl . Dr . Brunhoff an Bord genannten Schiffeskommandirt . — Den Oberboolsleuten Müller und Müsebeck — der 2 .
Matrosen - Division — ist der nachgesnckte Abschied aus dem activen
^ (

armedielist unter Verleihung der bedingten Eivilanstellungsberechtigung

s6 ' 3uni . S . M . Knbt . „ Drache "
, Commandant Corv .- Capt .im Marmestabe Holzhauer , ist am 9 d . Mts . in Lerwick einaetrofsen .- Briefsendnugen rc. für S . M . Knbt . „ Habicht " sind bis auf Weiteresnach Alexandrien (Aegypten ) zu dirigiren .

Durch Allerh . Cab . -Ordre vom 13 . d. Mts . ist der Capitain -Lieutenant Frhr . v . Bodenhausen zum Corv .-Capt . befördert — DemCorv -Capt . Dantwitz ist die Erlaubniß zur Anlegung des Ehren -Rittcr -Kreuzes 1 . Kl . des Großherzoglich Oldenburgischen Hane - und Verdienst -Ordens ertheilt worden .

Lokales .*
Wilhelmshaven , I6 . Juni . Der Zuschlag für die

Pacht der Restauration im Schützenzelt des Schützenvcreins
ist Hi n . Rehmstedt auf sein Höchstgebot ertheilt worden .* Wilhelmshaven, 16 Juni . Die Witt - rung ist seit8 Tagen eine recht unleidliche , fast spätberbstliche geworden .
Bei tiefer Temperatur fegt anhaltend ein scharfer Nord¬
west durch die Straßen , häufige Regenschauer mit sich
führend und uns den Aufenthalt im Freien verleidend .An das Baden wrden bei der herrschenden Kälte gewiß
nur Wenige denken . Leider wird auch die Heuernte stark
beeinträchtigt werden , wenn nicht bald warmes , trockenes
Wetter kommt .

Aus der Umgegend und der Provinz .
Aurich . 14 . Juni. Aus Anlaß der in jüngster Zeit

wieder mehrfach auftretenden Diphtheritts ist gestern
Mittag außer der Seminarschule auch das Seminar selbst
bis auf Weiteres geschlossen . Die tückisch: Krankheit greift
hier augenblicklich leider bedenklich um sich .

Emden, 13 . Juni. Das landwirtbsch . Minister um
hat soeben eine Denkschrift ausgearbciict , in we ' cher die
Nachtheile geschildert werden , welche in fast allen Pro
viuzen der Londwirthschaft durch die fehlende Negulirung
des mittleren und nicht schiffbaren Theiles der Flüsse er¬
wachsen . Es entstehen diese Nachtheile dadurch , daß der
Staat für die Ordnung dieser Flußstrecken nicht sorgt und >
die Grundbesitzer an den Usern nur insoweit , als es die j
Voifluth erfordert , gesetzlich dazu ungehalten werden können .
Und wenn diese Grundbesitzer sich der Sache annchmen ,
so pflegen dabei nicht immer die Interessen aller Lnl eger
gewahr ! zu werden . Zu den hohen Kosten der Beseit gu g
der Flußhemmnisse , insbesondere der Mühlenstauanlagen ,

vermögen auch die Provinzen nur ungenügend beizutragen .
Das Ministerium wünscht daher die Gründung eines
jährlichen Dispositionsfonds von 500 .000 M . zur Ge¬
währung von Beihülfen an zu bildende Genossenschaften
zur Reg lung derartiger Flußstrecken .

Hannover, 14. Juni. Seit dem 1 . Juni werden die
Eisendahnzüge 7,53 Uhr Vormittags und 6,40 Abends
von Hannover nach Hamburg , 5,45 , 8,25 Vormittags und
11,30 Vormittags von Hamburg nach Hannover , 9,28
Vormittags von Hannover nach Kassel , 9 Vormittas von
Kassel von Hannover und 5,10 Abends von Hannover
nach Bremen Seitens der Postverwaltung zur Beförderung
von Postsendungen jeder Art benutzt - In unseren Ver¬
kehrsverbindungen ist hierdurch , besonders was di : Packet -
beförderung betrifft , eine sehr erfreuliche und für manche
Fälle sehr wichtige Verbesserung eingetreten . So kann
man jetzt sicher sein , daß ein bis etwa 5Vz Uhr Nachm ,
hier zur Post geliefertes Packet nach Hamburg schon im
Laufe des nächsten Vormittags dem Empfänger zugestellt
wird , ebenso kann der Empfänger eines in Hamburg in
den ersten Vormittagsstunden zur Post gelieferten Packets
nach Hannover bei Abholung desselben oder bei verlangter
Eilbestellung bereits gegen Abend in dessen Besitz gelangen .
Aehnlich ist es durch die Verlegung der Bahnpost , welche
früher in dem Zuge 6,33 Abends nach Bremen sich be¬
fand , in den Zug 5,10 Nachmittags nach Bremen hin¬
sichtlich der Packete nach dem Oldenburgischen und nach
Ostfriekland geworden . - Dis bis etwa 4 Uhr Nachmittags
bei dem Hauptpostamt Hierselbst eingelieferten Packete ge¬
langen noch an demselben Abend bezw . in der Nacht nach
Oldenburg , Leer , Emden , Aurich , Norden rc . Auch die
genannte Vermehrung der Postdeförderungsgelegenheiten
zwischen hier und Kassel wird in vielen Fällen sich für
Hannover vortheilhaft gestalten , namentlich für den Ver¬
kehr von Kassel , Göttingen rc . nach Hannover .

BassllM , 8 . Juni . Am heutigen Tage wurden die
beiden vom Blitz Erschlagenen aus Neubruchhausen be¬
erdigt . lieber die schauerliche Tödtung der Beiden berichtet
die „ Hann . V . -Z .

" : Am 4 . Juni , Morgens früh , saß
der 53jährige Pächter Mehlhop aus Neubruchhausen bei
dem mit furchtbarer Gewalt tobenden Gewitter mit den
Seinen auf der Diele . Die Eigenthümerin der Pachtung ,
die 46jährige Wittwe Dannemann , war mit ihren beiden
kleinen Kindern aus dem Nebengebäude in das Hauptge¬
bäude geeilt , um bei Mehltzvp Schutz zu suchen . Sie
setzte sich zu dem Hausherrn , der in Neubruchhausen sehr
geachtet ist und nach jeder Beziehung hin ein recht biederer
Mensch ist, zu beiden Seiten ihre Kinder habend , die sich
dicht an sie anschmiegten . Das jüngste Kind hatte Platz
genommen in ihrem Schooße . Mehlhop sagte zu der
Wittwe Dannemann , sie solle doch das Kind neben sich
hinstellen . Kaum halte die Frau diese Warnung befolgt ,
als ein Blitz durch den Schornstein fuhr , durch die ver¬
schlossene Küche ging , durch den Bretterverschlag eine kaum
sichtbare Spur machte , die Wittws Dannemann und den
Mehlhop traf und an der Wand in die Erde fuhr . Die
Wittwe sank sofort entse lt vom Stuhle . Die Kinder
schrieen und der älteste Sohn sprang auf seinen Vater zu
und rief : „ Baker , lieber Vater ! " Noch einmal schlug der¬
selbe das '' rechende Äuge aus und entschlief in den Armen
seines Sohnes für immer . Die Wittwe hinterläßt zwei
noch nicht confirmirte Kinder , desgl . M -hlhop .

Bremen. Der tvangel sche Lehrerbund hat ins Auge
gefaßt , nächsten Herbst seine Jahresoersammlung in Hameln
abzuhalttn . Der Vorstand dieses Vereins wandte sich
deshalb an den evangelischen Verein m Bremen , um den¬
selben zu bitten , die nöthigen Vorarbeiten zu veranlassen .
Nachträglich wurden jedoch dis Hameler Lehrer aufgefor¬
dert , durch Bildung eines Komitees sich der - Sache weiter
anzunehmen . Die bei Weitem größere Mehrzahl derselben
hat erkannt , daß die Interessen des Lehrerstandes jenem
Vereine als nebensächlich erscheinen . Letzterer verfolgt be¬
kanntlich Ziele , die dem Lehrerstande nicht zum Segen
gereichen können ; dazu gehört vorzüglich Wiedereroberung
der unbedingten Herrschaft über die Volksschule , die den
Geistlichen durch das Falk '

sche Schulaufstchksgssetz verloren
gegangen ist .

_ _ — .

Vermischtes .
— Tod im Feuer . In dem etwa anderthalb Stunden

von Braunschweig entfernten Dorfe Cremlingen ist in der
Nacht zum l4 , der Kuhstall des v . Beitheim 'schen Guts ,
Hofes abgebrannt . Vier Personen , und zwar drei Dach -
deckergesellni und ein Lehrling , sämmtlich aus Königs¬
lutter , welche auf dem Gute gearbeitet und dann auf dem
über dem Stallgebäude belegenen , mit bedeutenden Vor -
räthen an Stroh und Heu gefüllten Boden geschlafen
batten , haben in den Flammen den Tod gefunden . Die
verkohlten Leichen der Unglücklichen sind heute aus den
Trümmern des niedergebrannten Gebäudes bervorgezogen .
Auch ein Zug der Braunschweiger Turnerfeusrw .chr war ,
da von der Thurmwache alarmirt wurde , nach dem Feuer
ausgerückt

— London , 12 . Juni . Der bekannte Luftschiffer
Simmons stieg am Sonnabend Nachmittag kurz vor 1 Uhr
mit dem Baronet Sir Claude Champion de Crespigny von
Meldon ( Essex) in dem mit 40 .000 Kubikfuß Gas gefüllten
Ballon „ Colonel " auf , um über den Canal nach Frankreich
zu fliegen . Beim Aufsteigen wurde der Ballon durch den
starken Wind so heftig gegen eine Ziegelmauer geschleudert ,
daß der Baronet einen doppelten Beinbruch erlitt und in einer
Höhe von etwa 15 Fuß aus dem Nachen zu Boden stürzte ,
wobei er einige Rippen brach . Ein Zuschauer erlitt durch die
Collision des Ballons mit der Mauer ebenfalls einen Rippen¬
bruch . Simmons setzte , obwohl er sich die Hand verstaucht
hatte , die Reise fort und landete 80 Minuten später in Arras
auf französischem Boden .

— Ist eine Entführung ein Diebstahl ? In Berwick ,
England , versuchte ein Rechtsanwalt die Entführung seiner
Frau durch einen Lieutenant vor Gericht nicht als eine Ent¬
führung , sondern als einen Diebstahl des Koffers , der Kleider
und der Schuhe von der Frau darzuflellen , weshalb er den
Lieutenant des Verbrechens des Diebstahls anklagte . Nach
englischem Rechte kann nämlich eine verheiratete Frau kein

eigenes bewegliches Vermögen besitzen. Alles , was sie ihr
Eigen nennt , selbst die schönsten Roben , gehören eigentlich
ihrem Manne , und wenn er will , kann er sie auch anziehen
oder zerschneiden . Unser Advocat in Berwick , ergrimmt über
den Sohn des Mars , laust also zu Gericht und behauptet ,der Lieutenant habe ihm e

'
nm Koffer mit so und so vielen

Kleidern , Unterröckm und weiß der Himmel mit welchen ge¬
heimen Dingen noch gestohlen . Da der Advocat dies be¬
schwört , so muß der Officier natürlich vorläufig eingesperrt
werden . Allein die Grandjury , an welche jede .Anklage vor
deren Ueberweisung an die Assisen und die Petiljury gebracht
werden muß , sahen als Männer der Welt die Sache doch in
einem anderen Lichte an . Sie erklärten , daß , wenn ein
Lieutenant mit einer Frau durchbrennt , er wohl diese , aber
nicht deren Wäsche dem Ehemann entwendet .

— Wien , 14 . Juni . Wie hiesigen Blättern aus Agram
gemeldet wird , hat gestern Nacht zwischen Studenten , welche
singend von einem Commers zu Ehren Starcewies zurück¬
kehrten und Polizisten ein Zusammenstoß stattgefanden , bei
welchem zwei Wachmänner und 6 oder 7 Studenten schwer
verwundet worden sind . 17 Studenten sind verhaftet .

— Stammgast : „ Frau Wirthin , haben S ' a' Rebhuhn
oder a' Backhuhn ? " — Wirthin : „ Zu dienen — beides ! "
— Stammgast : „ Dann bringen S ' mir a' Fedecl davon ,damit ich meine Pfeif ' ausputzen kann ! "

— Pofessor : „ Was ist das snr ein eigenthümlich knar¬
rendes Geräusch , das ich schon die ganze Stunde höre ? " —
Sekundaner : „ Entschuldigen Sie , Herr Professor , mein Bart
bricht sich Bahn .

"

Eingesandt .
Geehrte RedactionI

Der erste Artikel unter „ Lokales " in Ar . 138 Ihres
Blattes enthält einen Widerspruch , dessen öffentliche Klar¬
legung doch recht wünschenswerth wäre .

Es heißt da zunächst :
„ Die Angabe , daß die Stellen für das Marine «
Jnrendantur - Secretariat ebenfalls den Militäran¬
wärtern zugänglich sind , ist zunächst eine urige .

"
Sodann wird angeführt , wer zu diesen Stellen ge¬

langen kann , und da heißt es unter o) „ Werftverwaltungk -
Secretäre "

. Weiter wird angeführt , daß Weiftbetriebs -
Secretäre , welche der Mehrzahl nach aus den Militär -
Anwärtern hervorgehen , zur Werftverwaltungs - Secretär -
Carriere zugelaffen werden können .

UrZo : Ein Militäranwärter kann Werftbetciebssecrttär
werden , ein Werftbetriebssecretär kann Werftverwaltungs -
Secretär werden , ein Werftverwaltungssecretär kann Ma¬
rine - Intendantur - Secretär werden , und doch — ist die
Angabe , daß den Militäranwärtern die Marine - Jntendankur -
Secretär - Carriere zugänglich ist, eine irrige !

Wer ist denn nun eigentlich vom Jrrthum befangen ?
Mir scheint — Ihr Gewährsmann .

Ferner wäre
'
es mir angenehm , zu erfahren , weshalb

es bei Aufzählung Derjenigen , welche len Vorzug haben ,
zur Marine - Jnttndantur - Secretär - Carriere zugelaffen
werden zu können , nicht auch heißt : ä ) dann allerdings
auch junge Männer , welche u s . w ., eine Wendung , wie
sie später bei der Mittheilung , daß Werftbetriebsseccetäre
auch Werftverwaltungssecretäre werken können , beliebt
worden ist.

Dem Einsender der in Nr . 138 enthaltenen „ Berich¬
tigung " vermeintlicher Jrrthümer scheint es in seiner
Praxis noch nicht bekannt geworden zu sein , daß that -
sächlich eine große Anzahl Militär - Anwärter Beamten¬
stellungen iune hat , die zu erringen so manchem jungen
Manne , selbst wenn er ein Jahr in der Prima „ gesessen "
hat , doch recht schwer werden dürfte .

Ein Militär - Anwärter .

Anmerkung der Redaktion : Aus Anlaß der betreff .
„ Berichtigung

"
, welcher wir in Nr 138 d . Bl . bereit¬

willigst Aufnahme gewährten , sind uns mehrfache Erwide¬
rungen und auch ein bezügliches Inserat zugegangen .
Aufnahme konnte k - ine der E nsendungen finden , welche
anonym an uns abgegeben wurde . Im Uebrigen er¬
klär , n wir hiermit — zur Verhinderung der Ausdehnung
einer fruchtlosen Discusston — die Frage in unserem
Blatt für abgethan und müssen wir etwaige weitere Zu¬
schriften in dieser Sache unberücksichtigt lassen oder auf
ren Jnserotentheil verweisen .

Wilhelmshaven , 16 . Juni . Coursbericht der Oldenb . Sk » r -
N. Leih Bank ( Filiale Wilhelmshaven ) . a . - >'

t p , ^
4 pTr . Deutsche ReichSk -tKihe . . - - 101 .70 1L .„ >" /„4 „ O denb . Conso ' s . tt >h25 „ 10 , ; „

Siüc ' e L 100 M i . Beck . V. °/° höher .
4 Jeversche Anleihe . . . . . . . 99 .75 „ 100,75 „
4 Oldenburger Sladt Anleihe . . . . 99,75 „ 100,75, ,
4 Vareler Anleihe . 99 75 „ 100,75 „
4 .. Landschaft !. Central -Pf - ndbr . . . . 101 . 10 „ 101 .65 „
3 Oldenb . Prämienanl . p . St . in M . l48,25 „ 149 .25 „
4>/r .. Bremer Staarsanl . v . 1374 . . .

4
'

Prsust . consolidirte Anleihe St . L 200 M 101,40 „ 101 .95 „
50 » M . u . 300 M . i. Werk. V. °/ » höher .

4V, „ Preußische consolibirte Anleihe . . . 103,90 , ,
4V - , . Pfandbriefe der Rhe >n . Hypotheken -

Bank Ser . 27 — 29 . 100,00 , .
4 Piandbr . der Rhein . Hvp .-Bank . . . 98 „ 99 „
4V - . . Ptandbr . der Braunschw . -Hannoversch .

Hypothekenbank . 10 >.20 , , lOl .75, ,
4 Pfandbr . der Braunschw . -Hannoversch .

Hypotbetenbank . 96 .30 „ 96 .85 „
. . Borussia Priorit . 101 .00 102,00 „

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M . 168,65 „ 169,45, ,
„ „ London kurz für 1 ' Lflr . in M . . . 20,395 , , 20,495, ,

„ Newyork , , „ 1 Doll . „ „ . . 4,16 „ 4,21 „

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Sonnabend : Vorm . 1 N . 43 M . , Nachts . 1 U . 51 M .

„ lieber Land und Meer " bringt in seiner neuesten Nummer zurEröffnung der Gotthardbahn zwei prächtig ausgesührte Vogelschau -
tableanx der nördlichen ^deutschen) und südliche» (italienischen ! Seite der
Bahn . Die perspektivische Behandlung des Terrains ist eine durchausneue und höchst originelle . Die Berge treten in plastischer Forin vordas Auge , das aus der Höhe des Vogelflugs die neue Bahn von
Luzern bis Mailand mit allen Tunnels und Windungen überschaut unddie riesigen Schwierigkeiten , die zu überwinden waren , erkennen kann ,während alle Reize der großartigen Fahrt in ' s volle Licht treten . Das
Ganze ist eine Neuigkeit auf dem Gebiete des plastischen geographischenBildes , das die höchste Aufmerksamkeit verdient .



Submission.
Die Lieferung von 1670 cdra

Buhnendecksteinen und 480 obm
Belastungssteinen für Uferschutz -
bauten auf der Insel Wangeroog
soll im öffentlichen Verfahren zum
Verding gestellt werden .

Zu diesem Zweck ist auf
Mittwoch ,

den 28. Juni d. I .,
Nachmittags 5 Uhr,

im Geschäftszimmer Nr . 2 der Hafen¬
bau Commission Termin anberaumt,
zu welchem Angebote mit der Auf¬
schrift:

„Lieferung von Buhnen
becksteinenrc . für Wan¬
geroog "

portofrei und versiegelt an uns ein¬
zureichen sind.

Die Bedingungen liegen im Vor
zimmer unserer Registratur, sowie
in den Expeditionen des „Deutschen
Submissions - Anzeigers "

, Berlin
8^ . , Ritterstraße 55, und der Sub¬
missions -Zeitung „Cyclop "

, Berlin
8sV . Friedrichstraße1 , zur Einsicht
aus , auch können Abdrücke gegen
0,15 Mk. für den Bogen und gegen
0.60 Mk. für ein vollständiges Exem¬
plar von unserer Registratur bezo¬
gen werden .

Wilhelmshaven, 13 . Juni 1882.
Kaiserlillie Rarme -Kafenbim-

EommWon.
Submission.

Für die Kaiserlichen Werften zu
Wilhelmshaven, Danzig und Kiel
soll der Bedarf an Handwerkszeug
pro 1882/83 beschafft werden . Ge¬
schloffene Offerten mit der Aufschrift :

„Submission auf Hand
werkszeug "

sind zu dem am
1 . Juli 1882,

Nachmittags 3 Uhr,
im diesseitigen Güreau anstehenden
Termine einzureichen. Bedingungen
nebst Bedarfsangaben liegen in der
Werftregistratur aus und sind für
Mk . 2,50, die Zeichnungen gegen
Erstattung der Herstellungs - Kosten
zu beziehen, erstere auch bei dem
„Allgemeinen Submissionsanzeiger"
in Stuttgart einzusehen.

Kiel, den 12 . Juni 1882.
KlüseElke Werft.

AerwllltMsis -NbtlieilMsi .

Bekanntmachung .
Am

Montag, 19. Juni d. J .,
Nachm, um 4 Uhr,

werde ich in meinem Büreau die
an der Oldenburgerstraße Hierselbst
belegenen, seitens der Kaiserlichen
Marine -Hafenbau-Ccmmission mit
Schlickboden aufgehöhten domainen -
fiskalischenParzellen 91/411,96/396
und 98/385, Flur III , öffentlich meist¬
bietend auf 6 Jahre, und zwar vom
Zuschlag an bis zum 1 . Mai 1888
verpachten .

Die Grundstücks - Grenzen werden
an Ort und Stelle vor der Ver¬
pachtung kenntlich gemacht werden
und wollen Pachtliebhaber die
Grundstücke vor dem Termine in
Augenschein nehmen , event. gebe
ich auf Wunsch nähere Auskunft.

Die Verpachtungs- Bedingungen
liegen 3 Tage vor dem Licitations-
termine während der Vormittags -
Dienststunden bei mir zur Einsicht
aus.

Wilhelmshaven, 9. Juni 1882.
Der Königliche

Domainen - Inspektor:
Meinardus .

E^ n dem Hause Marktstraße Nr . 40
>>) in Wilhelmshaven habe ich zum
1 . November ds. Js . die untere
Etage zu vermieden .

Ferner habe ich in demselben
Hause zum sofortigen ev . späteren
Antritte bis 1 . November ds. Js .
eine Unterwohnung zu ver¬
pachten.

Heppens, den 14 . Juni 1882 .
H . Reiners .

MMe-Verkauf.
Als Verwalter im Concurse über

das Vermögen des Hausmanns
T . M . Peper zu Fedderwarden
werde ich am

Sonnabend,
den 24. Juni d . I .,

Nachmittags 2 Uhr,
aus den zur Masse gehörigen, bei
Fedderwarden belegenen Ländereien
pl . m . Grasen ausge¬

zeichnete Mehde
sowie die Nachweide von den
betr. Landstücken in paffenden Par¬
zellen öffentlich meistbietend auf
Zahlungsfrist durch Auctionator
Hedden in Sengwarden verkaufen
lassen.

Kaufliebhäber wollen sich am Ver-
kaufstage, Nackmittags 2 Uhr ,
in Z . F . Hinrichs Wirths
Hause zu Fedderwarden ver
sammeln.

Wiarden , den 12. Juni 1882.
Wilh . Köhler ,

Rechnungssteller .
Hiermit mache ich einem hiesigen

und auswärtigen Publikum die er¬
gebenste Anzeige daß ich mich als

etablirt habe . Indem ich prompte
und reelle Bedienung unter billiger
Preisstellung zusichere , bitte ich ein
geehrtes Publikum, mich mit Auf¬
trägen beehren zu wollen .

Adolf Dannhäuser,
Sattler und Tapezier ,

Lothringen, Ostfriesenstraße Nr. 69-
zahle Dem , der
beim Gebrauch

von K . Kauffmann 's
50« M .

K. Kauffm ,

ZlisiMiHi'
(b, Fl. 1 Mk .) jemals wieder Zahn
schmerzen bekommt ' oder aus dem
Munde riecht. — Den Kinde .» das
Zahnen zu erleichtern , Unruhe und
Krämpfe fern zu holten , sind nur
im Stande meine verbesserten

IsknhsIsbSnclkr.
K. Kanssmarm , Berlin

In Wilhelmshaven nur ächt
bei H^ rn F . I . Schindler .

Berliner Weißbier
in vorzüglicher Güte empfiehlt

_ Albert Thomas .
Hsn - «nd Verkauf von getra-
< 6genen Kleidungsstücken, Möbeln
und Belten.

Frau Muche ,
Heppens , Krnmmestr . 1

I ' . I ' .

Äppetit - Läse ,
50 St . a 4 Mark incl. Kiste fco .
liefert 6l . OUistvnsvn Lr . ,
Sonderburg auf Alsen .

Kaiser -Saal.
In der zweiten Hälfte de« Monats September c . beabsichtigt der

Unterzeichnete eine allgemeine

KUSKtGM « LZ
zu arrangiren . Dieselbe soll umfassen : Gemälde und Zeichnungen ,
Blumen und Gartenbau -Erzeugnisse . Eine Abtheilung für
ausländische Gegenstände , Alterthümer u . dergl ausstellungs-
werthe Gegenstände soll ebenfalls wieder errichtet werden . Wünschen
sich Handel - und Gewerbetreibende auch zu betheiligen , so werden solche
ersucht, sich bei dem Unterzeichneten zu melden .

Platzmiethe haben Aussteller nicht zu zahlen . Auf der Bühne
während der Ausstellung : Concert und Auftreten von Künst¬
lern , wozu Aussteller ermäßigtes Entree haben .

Anmeldungen baldigst erbeten .

Mit dem heutigen Tage erösfnete ich hier am
Platze ein

Prompte und rascheste Ausführung der mir
werdenden Aufträge sichere ich zu und bitte in
vorkommenden Fällen um gefällige Berücksichtigung .

Hrsi l
Comptoir : Kurzestratze Nr . S , gegenüber dem

Bahnhofs -Güterschuppen .

vis rmsssrordsMUeds VerdreltunZ dieses vellsmitteis dei I
ebenso gross « 2e.bi Lbniielier viLperrUs als bleobLbruer bervorAsrittöii ,
n-elobs sioii oislit entbiödsn Vsrxsoklliig , Farbe noä LtiLelts in täu - I
sebender Veiso Lsrsostslisn .. vis vaeksts des Lebten Ltoiivsrk 'soben !
Fabrikates tragen den vollen bsainsn des Fabrikanten und kennssieb - 1
nsL sied dis VbrkantsZtsilsn dnreb ausgsiegts Firmensobiidsr .

In großer Auswahl sind vorräthig:

Manns -Aröeits - Stiefeln,
Damen-Zeug- und Leder-Stiefeln,

Mädchen- und Linder - Stieseln,
Promena- en-Schuhe in Leder und Zeug .

Kurz- mul Kpielmaarm-KakillMg ,
empfiehlt sein cowpletes Lager in Strick - , Stopf , Näh - und äkcl -
garnen in allen couranten Farben , Besätze. Knöpfe , Zwirn- und Seiden-
Handschuhe , Corsetts, Hosenträger, Strumpfbänder , Portemonnaies,
Cigarren-Etuis, Weichselpfeifen, Spazierstöcke, Puppen - und Kinder¬
wagen , Schmucksachen, Parfümerien und Toilette-Gegenstände u. s. w .

in nur guter , reeller Waace zu billigst gestellten Preisen .

M » M Ist.
Gerichtllste Bekanntmachungen urö
A ' fforde ü cgen , öffentliche Verpach-

igen nno Verkäufe, Geschüfts -Em-
Familiennachrichlen , Stel¬

lengesuche rc . rc . werde durch die
UMoucm -Gxpesii oll

von

chr Breme, ;,
Oöe . ustr'' ße Nr . 4i»,

sör sämir sllv -e Festungen , Woch - -
c ' tter, Fach^eilschrfftm rc . in Deist '

- -
- >, sowie in Europa . Awer

? calien rc . angenom ° zu
O -malpreisen prompt

Kostenanschl » ae werden v " f Wunsch
vorher aufgestellt , sowie e re weitere
AuÄunst bcreitwilli " st er er r

8 «I»1«i1v ,
Ar . oncen-Expedition in Bremen ,

Obernstraße 41 .

Die MA Mil MefelllMMiig
von »I . 1» «

empfing und empfiehlt :
feste Knaben - und Mädchen -Ohrenschuhe ,
gute Krnder-SLiefel , m allen Größen,
feine Damen -Lederstiefel ,
solide Herren -Zugstiesel ,
starke Herren - und Knaben -Schaftstiesel ,
bMigs F rauen -Hansschuhe .

Verein Kmim.
Am Sonnabend , den 17. d . Mts -,

Abends 8 -/2 Uhr :
Versammlung.
Tages - Ordnung : Sommer - Ver¬

gnügen betr.
Der Vorstand .

Unanas - Grdöeeren ,
junge Kartoffeln,

sowie sämmtliches frische Ge
müse zu billigstem Tagespreise in
der Südfruchthandlung von

Wilhelmsstraste 2 .

Krüllsbeerell
in Zucker, eigene Kochung, a Pfd .
60 Pf . , bei Abnahme von 10 Pfd .
a 50 Pf, , empfiehlt

C I . Arnoldt ,
Wilhelmshaven und Belfort .

Visiten - Larteu
werden schön und billig angefertiat ,

l ' k . 8 üss .

15. Große Pferöe-Verloosullg
zu Hannover.

Ziehung am 3. Mi 1888.
Haupt - Gewinne :

1 Silber -Mnrkchtrmg 120VV
1 elegante EgASpage mit zwei Pferden KVUN
1 S ' l . r- E ' a '

chn- - -- - - - - - -
1 Wc>', - N m ' t Pst v

S,l -
S -lb
Sll -

50: 0 M .

15 ^0

00 Pst-ös im Gesammt
w he von . . . 36000 M.

1 -. ' stk .
--Errichtung - - 1000r- E nr '

L u . . . . - „ ,
r- E nrcchiui: .', . . 2 M „ 1099 Gen,'

. -.ne un Werth
r- E nrichtung . . 15 ^0 .. von a 12 M . , zusammen 12000

siml in lter G )stir ii ! in Klalies zu liaöem

Di,ie m -t dem 20 . März » . <- in den 2. Jahrgang gei eiene Zeitschrift brinqt
wahrheusqe-^ W Mittheilu .igea (o, :r Jlllisi . atioi,, .i) aus d. N gekstlgm, geiellschatt.
licheu U '̂ aeschuslliche» Lebe .i i-i d . u Vereinigten S aaten Mid Ist für Alle , welche

-
^

- ' - lau d
'
m m ' chtg ewpore!ühend -n -.aLw .se» jenseits d .-s Oceans Interesse nehm -

^
Ties 'löe crschciut cm I, , 10. uuö 20 . jeden Monats und kostet !m Abonnement

in Bant ein Laden mit großer '
ganzjäh- .

'
g ff - 5 Mchlst M '

>, snckrchÄe FAsttto-Mendnng per Wff.
Mob «« «« bierru ein « Inter - L . u L'

-r^ eb ,är den V-u harte! mri Äordüeu jchland hat Herr A. B. Auer-
Woynung , vierzu e ^ nrer llbernswme ., . von dem , iow vom H -rsusgeber Otto Maaß IN

paffend als 4uerkflatte , ^ WavMaesse 10 , Probe -Numu- n gra^s und stanco zu beziehen sind ,
rc . Näheres in der '

Der 1 . Jahrgang , elegant in Lellweuddecke mit Gold - und Schwarzdruck ,
gebunden , ist zum P.eife von fl. 5 oder Mark 10 zu beziehen. _

gebäude ,Lagerraum
Expedition dieses Blattes .

Noonstraße 11V.
Vertretung in Rechtssachen, Jncasso

von Ausständen .
/DL egen sichere Hygothek suche ich

auf eine Häuslingsstelle
12«O Mark

anzuleihen .
Heppens , den 7 . Juni 1882.

H . Reiners .

Zu verknusen .
ein guter Wachthund mit Hunde¬
hütte . Wo , zu erfahren in der
Exped. d . Bl . _ _

Zu vermiethen
auf sogleich ein mobl . Zimmer
bei Kaufmann Kurth , verlän¬
gerte Königsstraße 17 . _

Zu vermiethen
auf sofort ein gut möblirtes Wohn -
mit Schlafzimmer.

Closter , Noonstraße 102 .
sj^ ine Stube zu vermiethen an 1

oder 2 anständige Leute .
Belfort . Tischlerstr , 3. Thür -Nr . 521 .

Gesucht .
Ich suche für meinen Sohn eine

Stelle als Lehrling in einer
Bäckerei , verbunden mit Kon¬
ditorei , auf sofort.

Jever , den 14 . Juni 1882.
61. 8l6pl »ni »,

Kunst-, Handels- und Landschafts¬
gärtner.

/DJn junger Mann , welcher seine
>2 ^ Lehrzeit als Bäcker beendet hat,
findet Beschäftigung .

Belfort . M . » «nninK ,
Bäckermeister.

junges Mädchen im Alter
12 ' von 16— 18 Jahren, mit guten
Empfehlungen , wird zum sofortigen
Antritt gesucht von

Frau Inspektor Kvlrrsna ,
See Artillerie- Kaserne .

Gesucht
auf sofort ein tüchtiger Schmiede¬
geselle und 2 Scklostergeseve «
von L . 1V«8v» 1vIr , Schmiede¬
meister.

Gesucht
auf sofort oder später einen Lehr¬
ling mit guten Schulkenntnissen.

W . Weftphal ,
Uhrmacher u. Mechaniker ,

Bismarckstr . 13.

G e sucht
auf sogleich 2 werkverständige
Schmiedegesellen .

I iivlli . Hr »ilt 8 ,
Bant. Adoifstraße .

Redatcion, Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven.
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